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ben. Auch der korrekte Hofbeam-
te Malvolio, der aus Liebe zur
Gräfin die schlimmste Krise seines
Lebens durchmachen muss: in
den kreuzweise gebundenen gel-
ben Wadelstrümpfen, einer Hän-
gevorrichtung für seine Genitalien
und mit sonst nichts. Der Streich,
den ihm die besoffenen Baller-
mann-Typen Sir Toby und Sir An-
drew samt der spitzzüngigen Kam-
merfrau Maria spielen, führt Mal-
volio an den Rand seiner Existenz.
Er ist der Einzige, der nach drei
Stunden und fünf Akten sich nicht
mit dem Eiapopeia eines Happy
Ends zufrieden gibt: „Verdammtes
Pack!“

Natürlich passt zu diesem
Strandsetting aus dem Katalog
nicht die alte Schlegel-Überset-
zung; vielmehr hat sich Sanchez
für die Fassung von Jürgen Gosch
und Angela Schanelec entschie-
den: Alltags-Speech mit viel
„Arschloch“ und typisch Jürgen
Gosch – die TAZ schrieb treffend
zu seinem Tod 2009 „Das Zarte
und das Rohe“.

Kuschlig und spannend

Es gibt auch eine große, wüten-
de Abrechnung von Gräfin Olivia
(und nicht von Shakespeare) mit
der ganzen Mischpoke. Das Lied-
chen „Hop heisa, bei Regen und
Wind!“, das man von Falstaff
kennt, singen hier alle Schauspie-
lerinnen und Schauspieler per Vi-
deo als Erinnerung an die Proben-
zeit. Da ist man dann am Ende ei-
ner Aufführung, in die und in de-
ren Musik man sich mehr und
mehr hineingekuschelt hat wie in
weiche Badetücher, und genießt
die sich entwickelnde Spannung
mit der Frage, wie’s denn ausge-
hen wird.

Das Ende plätschert durchaus
nicht nur fröhlich aus. Alle sitzen
ziemlich belämmert in ihren Lie-
gestühlen, und keiner glaubt an
des Herzogs Hoffnung auf die
„goldene Zeit“ und den „feierli-
chen Bund der Seelen“ (wie’s bei
Schlegel heißt). Daran ändert
auch der klampfende Softie Se-
bastian nichts, der zu Lohengrin
wie ein Erlöser auf die Bühne
hopst. Er gehört zu einem Ensem-
ble, das sich mit Feuereifer in die-
sen Klassiker stürzt – besonders
angesichts des vielen Kleinkrams
auf den anderen Etagen des
Schauspielhauses, den es spielen
muss. Zur Traumbesetzung gehö-
ren besonders die Olivia der Ste-
phanie Leue, der Malvolio von Ni-
colas Frederick Djuren oder die
beiden nichtsnutzigen Junker von
Felix Mühlen und Pius Maria
Cüppers. Die Kostüme von Ursula
Leuenberger leuchten einem von
Sandgelb ins Wintergrau noch
lange nach. > UWE MITSCHING

Wenn man sich einen Regisseur
aus Köln holt, noch dazu mitten
im Karneval, ahnt man: Das ist der
richtige Mann für jede Art von Jux
und Tollerei. Und der kennt die
Kölsche Jungfrau, die eigentlich
ein Mann ist. Der Mann vom
Rhein heißt Rafael Sanchez, und
es sieht so aus, als hätte er einen
Nebenjob bei einem Reiseveran-
stalter oder bei RTL. Denn seine
Shakespeare-Inszenierung von
Was ihr wollt am Staatstheater
Nürnberg spielt am Strand: verlo-
ckender kaum denkbar, mit den
Liebesspielen über Kreuz, mit bö-
sen Psychosen und ein paar der
schönsten Theaterrollen, die es
gibt.

Fremd an diesem illyrischen
(heute kroatischen) Strand sind
eigentlich nur die drei Schiffbrü-
chigen Viola, ihr Bruder Sebastian
und der Steuermann Antonio. An-
sonsten ist es die Hautevolee, die

aus der Stadt kommt mit ihren
Hofschranzen, Beamten und
Schnorrern, die sich hier zwang-
los treffen und ihre Badetücher
samt Sehnsüchten ausbreiten.

Eva-Maria Bauer hat alles für
das Konzept von Sanchez hübsch
hergerichtet: im Hintergrund ein
projiziertes Meer, das die Frem-
den, die Totgeglaubten, wieder
ausspuckt. Die Drehbühne schafft
ständig neue Schauplätze und
Konstellationen, wo sich öffent-
lich oder intim die Beziehungen
anbahnen, austoben, von denen
das Stück erzählt.

Der Herzog liebt die reiche und
ziemlich nervöse Gräfin, die ver-
liebt sich in die als Mann verklei-
dete Viola, diese wiederum liebt
den Herzog, und der liebt sie auch
ein bisschen – den Mann oder die
Frau? Der Schiffer und Retter An-
tonio vergöttert ihren Bruder Se-
bastian – und man fragt sich, ob
sie sich nicht alle nur selber lie-

„Was ihr wollt“ am Staatstheater Nürnberg

Heißes Strandleben
mit viel Liebeswirrwarr

Malvolio (Nicolas Frederick Djuren)
steckt mitten in einer Krise: Er ist
verliebt! FOTO: KONRAD FERSTERER

stand: „Dass sich sowohl die Na-
tur-, die Sozial- als auch die Lite-
ratur- und Kulturwissenschaften
zwar ihres gigantischen Wissens-
schatzes bewusst sind. Dass uns ge-
nau dieser Wissensschatz aber
nicht die geringste Hilfestellung
gegeben hat.“

Was lag da näher, als diesen
(und jeden anderen) Wissens-
schatz endlich einer sinnvollen
Verwertung zuzuführen! Mit einer
Nudeltüte (12,95 Euro) im Buch-
regal ist man schließlich immer
auf der sicheren Seite. Denn wenn
das Problem bei den sogenannten
Lieferketten, die derzeit anschei-
nend etwas dekonstruiert sind,
schlimmstenfalls zum Lieferket-
tensägenmassaker eskalieren soll-
te, kann man das Kunstwerk, also
die literarische Buchstabensuppe,
zur Not einfach aufessen.
> ALEXANDER ALTMANN

www.verwertungs-gesellschaft.de

breitungsart der Cholera in ihre
Sonderedition aufgenommen. Ja,
mehr noch, sogar vom gewesenen
Gesundheitsminister Jens Spahn
gibt es jetzt die Nudelversion un-
vergänglicher Sprachkunstwerke
wie Biontech ist der Mercedes
(Untertitel: „Absurde Erzählun-
gen“) sowie Geimpft, Genesen
oder Gestorben – und andere Pro-
phezeiungen: ein absoluter Klassi-
ker des Horrorgenres quasi.

Illusionslose Analyse

Wer aber meint, die beiden Co-
burger Künstler machten hier bloß
einen auf Buchstabensuppenkas-
par, hat sozusagen ein Nudelbrett
vorm Kopf. Schließlich erkennt die
Verwertungsgesellschaft – frei
nach dem Motto „Bleiben Sie ne-
gativ!“ – mit illusionsloser Klarheit
nach zwei Jahren Corona-Not-

Grass haben sie darin die sattsam
abgenudelten Schinken des Ka-
nons verwurstet, um mal im schie-
fen kulinarischen Bild zu bleiben.

Angesichts der aktuellen Situati-
on mussten die zwei findigen Nu-
delverleger ihr Sortiment nun na-
türlich erweitern: Ihr „Corona-
Spezial“ vernudelt literarische
Werke, in denen es um Epidemien
geht – aber dabei wurde schnell
klar, dass in der Weltliteratur dieses
Thema überraschenderweise
kaum vorkommt. Um sich also
nicht auf Albert Camus’ Die Pest
und Thomas Manns Tod in Vene-
dig zu beschränken (wo erst ganz
am Ende die Cholera ausbricht),
hat die Verwertungsgesellschaft al-
ternativlose nudelverlegerische
Maßnahmen ergriffen und auch le-
ckere Fachpublikationen wie Ro-
bert Kochs Die Ätiologie der Milz-
brand-Krankheit oder Max von
Pettenkofers Untersuchungen
und Beobachtungen über die Ver-

Für alle, die immer schon wis-
sen wollten, aber nie zu fragen

wagten, was der Begriff Dekon-
struktion meint, gibt es eine genial
einfache Antwort: Wenn man die
Werke der Weltliteratur in ihre Be-
standteile (Buchstaben) zerlegt,
diese in Form von Buchstabennu-
deln in braune Papptütchen mit
Sichtfenster füllt und etwa darauf-
schreibt Franz Kafka – Die Ver-
wandlung, dann ist das Dekon-
struktion. Also quasi die Wucht in
Tüten oder, mit einem Wort:
Buchstabensuppe.

Erfunden hat diese valentineske
Art der Verwandlung höchster Kul-
turgüter in nahrhafte Vorräte das
Coburger Kunstlabel Verwertungs-
gesellschaft, bestehend aus dem
Konzeptkünstler Martin Droschke
und dem Grafikdesigner Oliver
Hess, die seit 2017 die „Buchsta-
bennudeledition der Weltliteratur“
betreiben. Von Homers Ilias bis
zur Blechtrommel von Günter

Die Coburger Verwertungsgesellschaft erweitert ihre Buchstabennudeledition um ein Corona-Spezial

Wissen in Tüten

Weltliteratur zum Nachlesen – hier der erste Satz aus Albert Camus’ Die Pest. FOTO: OLIVER HESS

Zum Tod von Erwin Eisch, dem Motor der Studioglasbewegung in Deutschland

Kreativ am Schmelzofen
Immer voller Tatendrang und

Neugier – auch voller Wider-
spruchsgeist: Erwin Eisch, der
„Bayerwaldler“, sorgte bereits in
den 1960er-Jahren in der Münch-
ner Kunstszene für Unruhe. Er und
seine spätere Frau Gretel Stadler
gehörten zu den Gründungsmit-
gliedern der Münchner Gruppe
Spur (1957 ins Leben gerufen),
bald scherten die beiden jedoch
wieder aus und gründeten mit Max
Strack 1959 die Gruppe Radama.

Weniger theorielastig, wollten
sich die drei vor allem mehr mit
Bildhauerei befassen. Radama be-
trat die Münchner Kunstbühne mit
einem Paukenschlag: Mit einer Ge-
denkausstellung für das Maler-
phantom Bolus Krim sorgte das
Trio für einen hübschen Schwabin-
ger Kunstskandal. Hier kam unter
der Regie von Erwin Eisch erstmals
Glas wegweisend als radikal künst-
lerisch konzipiertes Material
gleichberechtigt neben den klassi-
schen Kunstmaterialien zum Ein-
satz. Es dürfte sich um ein erstes
künstlerisches Happening in
Deutschland gehandelt haben.

Aktuelle Ausstellung

Die Geschichte der Gruppe Ra-
dama ist aktuell gerade noch
rechtzeitig zu Lebzeiten von Er-
win Eisch vom Museum Lothar
Fischer in Neumarkt/OPf. aufbe-
reitet und mit einem Katalog ge-
würdigt worden.

Schon in den 1950er-Jahren hat-
te Eisch in der elterlichen Glas-
hütte praktische Erfahrungen mit

heißem Glas sammeln können.
1962 heirateten Erwin Eisch und
Gretel Stadler und gingen zurück
nach Frauenau in den Bayeri-
schen Wald, um weiter in der
Glashütte Eisch zu arbeiten. Dort
besuchten im August desselben
Jahres Bess und Harvey Littleton
auf ihrer Europareise das Ehepaar
Eisch. Durch einen unorthodox
geformten Glaskrug, den Harvey
Littleton in Zwiesel gesehen hatte,
war er neugierig geworden. Das

Zusammentreffen von Eisch und
Littleton gilt als die Geburtsstun-
de einer neuen Ära der Kunst des
Glasmachens. Die gemeinsame
Leidenschaft für das freie Experi-
mentieren an selbst gebauten Stu-
dioglasöfen begründete einen re-
gen künstlerischen Austausch
zwischen Europa und den USA.

Die Studioglasbewegung war da-
mit in Deutschland angekommen,
mit Erwin Eisch wurde der Glas-
macherort Frauenau für Jahrzehn-

te das Mekka der Studioglasbewe-
gung. Die internationalen Glas-
symposien Frauenau wurden von
Eisch organisiert. Mit Narziss – ein
Interieur, heute im Glasmuseum
Frauenau, schrieb Erwin Eisch
Kunstgeschichte.

Initiator des Glasmuseums

Zusammen mit dem ehemaligen
Frauenauer Bürgermeister Alfons
Hannes war Eisch Initiator des
1975 eröffneten Glasmuseums
Frauenau, das 2005 durch einen
transparenten Neubau an dersel-
ben Stelle erneuert wurde. Der
Künstler war auf vielen Bühnen
präsent. 1981 spielte er den Frem-
denführer in Herbert Achtern-
buschs Film Das letzte Loch, sei-
ne Malereien im Kreiskranken-
haus Bad Kötzting sorgten für ge-
mischte Begeisterung in der Regi-
on. Die Malerei nahm bei ihm mit
zunehmendem Alter einen immer
größeren Stellenwert ein.

Wackersdorf, Tschernobyl, Mas-
sentierhaltung und das Waldster-
ben wurden seine Themen, unter
der Gegnerschaft des National-
sparks Bayerischer Wald machte
er sich viele Feinde. 1987 rief er
mit Gretel Eisch die freie Akade-
mie Bild-Werk Frauenau e.V. ins
Leben.

Frauenau, wo er 1927 geboren
wurde, war für ihn der Nabel der
Welt, eine Zeit lang war es der Na-
bel der Glaswelt mit Erwin Eisch
mittendrin. In der Nacht zum 25.
Januar ist Erwin Eisch in Fraue-
nau verstorben. > INES KOHL

Erwin Eisch 2012 in seinem Frauenauer Atelier (2012) mit einem Selbstpor-
trät in Glas. FOTO: INES KOHL

abende an diesem Wochenende
in München und in der Evangeli-
schen Akademie sollen stattfin-
den, ebenso wie eine musika-
lisch-literarische Matinee für Kin-
der am 12. und 13. Februar.

Keine Planung möglich

Auch der Spielbetrieb im Main-
franken Theater in Würzburg wird
aufgrund der pandemischen Lage
vorerst ausgesetzt. Wegen der
Omikron-Variante und dem da-
raus folgenden Infektionsgesche-
hen mangle es derzeit an Planbar-
keit, teilte das Theater mit. Im Fe-
bruar sollen daher an sämtlichen
Spielstätten keine Aufführungen
stattfinden. Davon betroffen seien
alle Interimsspielorte, die wäh-
rend der Sanierung des Hauses
zur Überbrückung genutzt wür-
den, wie etwa die Theaterfabrik
Blaue Halle oder der Ratssaal des
Rathauses. > DPA

Der Chor und das Symphonie-
orchester des Bayerischen Rund-
funks sowie das Münchner
Rundfunkorchester legen bis zum
16. Februar eine Corona-Pause
ein. Grund sei das rasant zuneh-
mende Omikron-Infektionsge-
schehen, teilte der BR mit. Die
Entscheidung sei allen nicht
leichtgefallen. Im Vordergrund
stehe aber die Gesundheit der
Ensemblemitglieder sowie des
technischen Personals, das nicht
nur an Konzertproduktionen und
Übertragungen beteiligt sei, son-
dern auch unerlässlich für die ak-
tuelle Berichterstattung sei. „Es
geht bei dieser Entscheidung vor
allem darum, die Sendefähigkeit
des BR zu gewährleisten“, warb
die ARD-Anstalt um Verständnis.
Für ausgefallene Konzerte sind
Ersatztermine geplant, gekaufte
Karten sollen zurückerstattet
werden. Nicht betroffen von der
Corona-Pause sind dagegen eini-
ge Veranstaltungen in kleiner Be-
setzung: Die Kammerkonzert-

Münchner Orchester und Würzburger Theater machen dicht

Zwangspause trotz Lockerung


